
IV. 

Einige Notizen 
über 

Wittenberg im sechzehnten Jahrhundert. 
Von 

Dr. Gustav Schmidt 
in Göttingen. 

Die folgenden Noti ze n über Wittenberg fi nden si ch in der handschriftlichen 
Ch ronik des Franz Lu b e k u s in Götl.ingen, die i m  Rathsarchiv zu Göttingen 
aufbewahrt w i rd. Der Verfasser st u d ierte in Witten berg 1558 - 55, wurde 
1556 an d ie Schule z u  Minden berufen, 1558 Diaconus in lislar, 1))65 Caplan 
zu St. Johannis in Oöttingen, wo e r  nach Ph i lipp Kaisers Weggang 1570- 73 
die Superin tendentur verwaltete. 1576 od. 1576 wurde er Prediger in Nort­
heim; 1584 wegen allerhan d Mi shelligkeiten mm Rathe abgesetzt, war er schliess­
lich Predi ger i n  dem ehemaligen Kloster Höckelhei m,  auf hessischem (früher , 
plessischem) Gebiete. 

Göttingen. G us ta v S c h mi dt . 

.4. D. 1553 zu Ostern sein die professores der hohen schull zu 
Wittenberg widderum von Torgaw nach Wittenberge ahnheimge­

zogen. 1 Als da warn M. Ph i l i p p u s  Melan t h o n, D. Maior, 
l'l'ucerus et reliqui. So sein auch vil Studiosi gen Wittenberg ge­
kommen, sonderlich auf die Leipzisch messe, so da geschieht Do­
f11inica Cantate odder den 4 sontag nach Ostern. Do bin ich auch 
nach Wittenberge gekommen und mit mich vil andre studiosi al­
hir auss diesem lande, 2 als Johannes  Fi scher  von Münden, 

1 S. Förstemann, album acad. Witt. p. 280. 
t Die· genannten sind i m  Album so verzei chnet: He ct orM i t h obiusMar­

purgenm 1549. 4. Juni - vielleicht ist aber Ja c o b Mi t h o b i u s MUndfflm 
(30. Apr. 1554) gemei nt -, T il e man n u s F r i  s i u s NortheimetUria SO. April 
1553, Geo r g i us Un d e r b e r g  NorthemiUB und Fra n c iscus Lub e ccus 
GöUingensis ö.Juli 1553, Jo h an nes Sc h affi n t h  (lies: Sc h affn ith) U,­

glaviensis 9.Ang . 1553 , Geor g i u s  Jor dan l[ilaviensis 3.Nov.1554. Jo­
hann es Fi s c h er finde i ch in dem Album nicht . Ans Northeim wurden 
1558 und 1554 noch Christoph Ccsselius , Ti lemann Demme, Georg Neumann 
(Nßand,:r), Joh . Wagenknecht; aus Göttingen der untengenannte Ludolf Hacke 
und Christoph Hcngkel den 3. und 9. Nov. 1554 eingezeichn et; aus Minden 
Statius Beer 1554. 
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Hector Mithoff Mündensis, Tilemann Frisius Norlheimensis, 
Georgius U nder be rg Norihemensis, Johannes Schaffni t 
Uslariensis, Georgius Jordan Uslariensis, und waren im ersten 
anfang nicht über 2 odder 300. Warth aber im halben iar mehr 
der bauffe und Grösser dan 3000, also das zum ersten anfang der 
frembden studenten keiner war, so hart für M. Philippum sitzen 
wolte. 

Prof essores in der Äcademie zu Wittenberge, so zu meiner Zeit 
ich do gefunden: 

Theologiae. 

Dominus M. Philippus Melanthon, praeceptor dilectissimus. 
Dr. Georgi us Maior, Lector Theologiae: dieser proponiert 

die Episiolas Dominicales und dictieret die den siudiosis zu. 
Dr. Johannes Forstherus, prof'essor linguae Ebreae. 
Dr. Johannes Bugenhagen Pommer, u11e.r decrepitus et 

pastor ecclesiae, pro{ essor sacrae Theologiae. 

Artium et linguarum professores. 

Dr. Vitus Ortell Winshemius, Graecae linguae pro/essor 
et doctor tnl!dicinae: Homerum, Sophoclem et grammat. Urannii. 

M. :Paulus Eberus, professor phisices. 
M. Casparus Peucerus, Philippi geuer, lector sphaerae, arith­

meticam et ,phaeram proponit. 
M. Sebastianus Winshemius, pltilosophiae et medicinae Dr. 
JI. Matheus Plochinger. Hie Grammatica,n latinam, Plauti 

el Tere11tii comediarum lector, in paedagogio. 

Juris periti. 

Dr. Benedictus Pauli, J. U. Doctor. 
Dr. Michael Teuber, Jurii U. D. et 1\'obilis. 
Dr. Johanne11 Trutenbolt, Rector Äcademiae a. 1551. 
Dr. Johannes Schneidewin, 0. utriuaque Juris insiguis, 

pr0tll011it a. 51. 
DOtRinus Johannes Cracovius, lum temporis Magister, sed 

prOtRooit in Dotlorew& a. 54. 

Medicinae. 

Melchior Fendius, Doctor Medicinae, hie et Rector a. 1553. 
Dominus J acobua Milichius, Doctor Medicinae. 
llBu4. 8 
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114 IV. Einige Notizen über Wittenberg etc. 

Casparus Peucerus, qui postea in Doctorem Medicinae pro­
mo1iit. 

Dr. Johannes Hermanni, qui Fendii filiam sibi conjugio jun-
xit, promo1iit in Doctorem in ltalia, reversus a. 1555. 

Vitus Winshemius, Medicinae doctor. 
Se bastianus Winshemius. 
Do es kam umme die Pfinxsten, etwa 14 dag zuvorn, hat D. 

Pommer den catechismum selbst gepredigt in der kirchen. Es hat aber 
die gelegenheit mit dem katechismo zu handlen WittenlfPrgae, das der 
eine Viaronus alle sontage und festdage mus predigen, des sommers, 
wanns 5 schlecht, des winters, wans 6 uhr ist: aber der Suprain­
tendens predigt inen allzeit 4 mal im iare, einest in der fasten für 
Ostern, das andermal für Pfinxsten, das 3. mal für Michaelis und 
das 4. für Wienachten. Dan helt er Examen und repeticionem ca­
techismi. 

Es haben die knaben und schulgesellen auch do zu Witten­
berge den diem Gregorii, das ist: die knaben aus der particular­
schull gehen herum mit leinen weissen rüchelln, darunter einer 
ist, der herlicher dann die andren gezeireth mit einem herliehen 
priesterkleidt, der da bedeuth den biscopf odder S. Gregorium. Do 
nemen die auf die kleinen knaben, so zur schul erstlich solln ge­
füret werden. Die übersten under den particulo.ribus singen mit 
den schulmeister feine cantilenas Gregorianas 4 1iocum zusamment 
gemachet auf den Strassen durch die stath herdurch. 

Den 16. Junii warth Wittenbergae die intimation · angeschlagen 
derer, so do weren bedacht zu magistriren, das sie sich mit der 
zeit dan zum examine praepariren solten. Es hat aber mit der 
promocion zu Wittenberg die gelegenheit, das .zweimal im iare 
die promociones magistrorum gescheen: eines nach S. Yiti, wan die 
sonne am högsten und heissesten, die and~r im winther odder 
nach der h. drie konninge. W an dis nhun den prof essoribus ge­
legen sein will ( dag, wochen odder monat steht den prof essoribus 
frey), doch wans inen duncket guth, alsdan wirths durch den de­
canum zuvoren durch eine intimacion angezeiget, auch vermanet, 
das die so da bedacht sein zu promoviren in Magistros, kommen 
und sich aldar angeben, ire namen aufzuzeichendti W an nhun 
dises gescheen, und der decanuY sie all auffgeschrieben; alsda.n so 
geschieht de dispensatio durch dei · Magi,tros philosophiae odder 
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Von Dr. Gustav Schmidt. 115 

arlium professores. Dan die da Doctores gworden und profitiren 
etwa eine facultatem als 1'heologiam, Medicinam et Juri11 prudentiam, 
die haben hir nichts mit zu thunde: allein die pl,ilosophici magistri 
und das nit allein die pro[ essores, sondren auch sonst andre magistri, 
so da wonen, die mugen kommen und hirzu helfen diese werden 
genent, das sie mit geboren in die facultatem. Die nhun also 
examiniren helfen die futuros magistros und examinanden, empfe­
het ein ieder einen guten floren. Doch so ist alzeit hir bey die­
sem examine M. Philippus und der decanus. Pflegen auch nicht 
mehr dan 4 auf einmal, als förmittag 4 und nachmittag auch 4, · 

'"111 zu examinirent. Und dis _PxamPn geschieht im collegio Medicorum 
;ttn'. odder in dem auditorfo, do das pedagogium inne gehalten wirth. 
,fu 1 D ie e.raminandi aber miissen geben pr. Examine ein ieder sieben 

daler, die sie zusammen !eggen in den gemeinen schrein (?). Das 
eine deil dieses gelts mus und pflegt aufnemen der d,•,·anus, das 

\\'i,,: ander teil deilen unter einan<ler die ,•.ramhiatores. Rir von diesem 
~,u gelde, do irer etwa 40 sein, die promoviren, kan ein ieder an die 
r ri 8 gude flor. hirvon bekommen. Es darff auch niemant zu diesem 
erb rxainine, das er das wolt helfen halton, genommen werden, es sey 
um 1 dan , das er schon für zweien iahren geproruoviret µnd darnach 
ii~t sich zu Wittenberg from und erlich gehalten habe. Wan nhun 
ren: also diese privata examinatio et e:1·µ/oratio etwa 14 dage odder 
aitt: !enger geweret und nhun keine mehr fürhanden : alsdan wirth 

auch angesetzet ein publicum examn,, ein frey offentlich im Medi­
'10,' corum lt>ctorio. Da sitzen die magis 1J·q11di auf der reige hin. Do 
i: l ists einem ieden m~gistro gantz frey, die examinanden zu fragen 
w1: und mit inen allen linguis et artibus zu disputiren und conferiren. 
rn 1· W an dieses alles ein ende hat, so declariret der decanus mit einer 
::i!, intimation ahn, welche do sein, die da wollen 111agistri werden und 
· ,~k zu promoviren, so auch itzo und zu vorn ire namen gegeben und 
~;! privalim und publite examinirt wurden. Und dis geschieht zwei 
,,r, dag ftir der publ. promocion, damit ein ieder wisse, was er für 
i,ti einen locum habe. 
·nJIJ> Wan nhun die promocion geschiet, auf den morgen hora 7 
0!(3i samlen sich alle, die da sein mit im e.randne gewesen und pro-
1 ~ moviren wollen, auch andre Doctores, Jlagi.;tri und erbare leute, 
JJI • so da mit zeiren helfen ein ieder seynem freunde. Do werden 

,:,J~ sie mit pfeiffen und trommen aus des decani behausung nach dem 
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116 IV. Einige Notizen über Wittenberg etc. 

collegio gefüreth, io zwei mit einander. So hat nhun ein ieder der 
candidatorum odder promovendorum einen feinen knaben mit einer 
hohen langen karzen neben sich. Die gehen also midt forth. W an 
sie aber fürs collegium kommen, als gehet ein ieder Dr., Magister 
odder der sonst zum convivio geladen, ins collegium an seinen orth, 
do er wol pflegt zu sitzen. W ans nhun an die candidatos odder 
promovirenden Magistros kompt, gehen sie zwar auf der gassen 
nach einander, dei solln primi sein bis auf die letzen. Aber do 
müssen sie dan stehen, dass der letzer muss sein, der erster hin­
neingehen also in den t,athPdram. Do kompt der primus zum letzen. 
W an sie do stehen, hat der decanus eine oration odder declama­
tion. Darnach duth er dan seine andren caeremonien. Ein ieder 
hat ein gros buch für sich liggent. Das duht inen der decanus auf, 
und legets so offenen für, mit anzeigung, was das bedeute. Zum 
andren setzen sie inen die kogln .odder hullen auf einem ieden. 
Entlieh stecken sie einem iedcm den fingerring ahn. W an dises 
nhun alles ein Ende hat, geschit aber eine oracion. :qarauf' gehen 
sie ins haus des oeconomi, do halten sie woll zwei dage convitJia. 
Darnach wirth rechnung gehalten. 

Es hat auch zweierlei marckt zu Wittenberg, der erster ge­
schieht im sommer nach Trinitatis, der ander im winter den 
14. Decembris. 

Im Augustmonet haben die zu Wittenberg das exercicium mit 
dem fogel zu schiessen. Den 7. ,fogusti zogen die bürger hinnaus, 
den 8. warth er abgeschossen, wart noch einer aufgerichtet, der 
genent wirth der gsellen fogell. Der wirth auch abgeschossen. 
Do halten sie einen schützenhoff. 

A. 53 in f'esto die Johannis Baptistae haben dieprof'essores 
zu Wittenberg einen meidag zusamment gehalten. So ist auch die 
gewonheit, das einen meibaum die jungfrewlin auf die gassen 
setzen, behengen den mit vilen krentzlein. Es kommen auch wol 
gsellen, so da pflegen feine meistergeseng odder andre etliche ge­
seng zu singende, denen die jungfrewlein dar mit crenzen voreh­
ren. Als ist dis iar auch gescheen. Weil aber das mal ein fen­
lin allerley knecht von h. Augusto in Wittenberg gelegt, und die 
nicht wusten der studenten arth und weise und dieser aus gutem 
schertz ein buchbindergsel von allerley hantwerken gsingen als 
auch von den beckern, schneidern, lienenwebern: stundt alda ein 
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baur knebel für einem lantzknecht, der ein lElinenweber war und 
wolt dis vorsechten, fing ahn mit dem buchbindergselln zu hadern, 
zog die wehre aus. So stunden andre lantzknechte dar, die die­
sem wolten beystehen. So wolten auch die bürger und buchbin­
der disen gsellen nicht lassen vordrücken. Do kams zum tumult. 
Die studiosi liffen auch, holeten ire wehre. Die bürger ergriffen 
die beume, spiesse etc. Do kompt von ungfehr M. Philippus 
Melanthon mit Ebero, Peucero des abents hora 7 von dem 
convit'io. Geht hinzu und strafft die bürger, sendet eilents zum 
haubtmann, der dan kompt und greift den militem: und also wirts 
widder gestillet. 

Anno eodem 27. Decembris das ist mitwochen nach Wienachten, 
wan das Newiar fürhanden und das fest hinweg ist, als haben 
die schulgsellen mit den knaben in der stat umme her gezogen 
und für aller professorn hause, magistrorum hospiciis, co11sulum et 
smatotum aedibus und sonst für den domibus Comitum, baronum, 
nobilium gesamlet das newe iar, das die knaben auf pferden ge­
ritten, gesamlt und 4 vocum gesungen haben. 

Den 16. Julii wirth die leich h. Mauritii doth gebracht gen 
Wittenberg in die schloskirchen, und do über der doten leich hat 
Dr. Melchior Fendius, Medicinae Dr. et Rector, eine schöne 
oracionem funebrem de obitu et vita Mauritii gehabt. Do er dan 
auch innen vormeldet von seynen fürtrefßichen handlen und son­
derlich, das er beynach im kreig fü.rm Türken geplieben. 

Balt darnach, weil eben h. Mauritii bruder war zu Treisa, 
kompt im ersten des Augustmonats herzog Augustus, nimpt 
die chur und gewalt des churfürstenampts ein zu Wittenberg, 
zeugt ins schlos, lest sich beide den rath zu Wittenberg, dazu 
alle professoren der academia geloben und sweren. Dis geschach 
alles in der schloskirchen, kam vom Obern dohre . von Jütterbock, 
do der Gottsacker leit, hinein, zog stracks durch die stadt aufs 
schlos, hatte woll 24 drabanten, feine tapfere bedagte manns, all 
in schwartz sammet gekleidet. Also lies er sich auch, weil der 
bruder doth war, das gantz lant huldigen und sweren. 

Eben auch in diesem iare auf den Pfinxstabent kam zu Wit­
tenberg ein harth swer und ungestüm haglwetter mit winde, regen 
und schlossen, etwa um 1 Uhr im mittag, das so sehr hagelde, 
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118 IV. Einige Notizen über Wittenberg etc. 

das beynach keine fenster, die es allein dreffen kunt, gantz plie­
ben, sondren wurden beynach gantz und gar rein ausgeslagen, 
das allein Dr. Pommerns in seinem eigem hause in der gassen 
nach der wintmülen woll .für 100 flor. an fenstern schaden dathe. 

Im Maio monat um die zeit, do der fürst Jürgen von Anhalt 
ist mit doth abgangen und im hern entslaflen, 3 ist des nachts 
ein feurig creutz gesehen worden über der kirchen zu Witten­
berg. Es ist ein man so als eitel tewr gwesen umb den kirch­
torn, als ginge er spatziren, gesehen wurden. Es ist auch im 
schlos zu Wittenberg gesehen eine gestalt als drei menner, die 
da gantz schneiweisse kleider annen gehabt, so bey 3 stunden 
umbhergegangen, sind bei einander gangen, als ob imer einer auf 
den andren fällen, sint im fürstengemach oft aus und eingangen. 
Und dis ist von vilen leuten gesehen wurden. - Im höltzlein, do 
die schlacht hernach gescheen zwischen dem margrafen und h. 
Moritz, ist gehöret ein gros getümmel von rennen, stechen etc., 
auch ein iemmerlich schreien und weeklagen gehöret: ,man sag~ 
es bette offt geruffen: weh weh. - Es ist auch für obgemelter 
schlacht zu Wittenberg auf des herzogen gemach ein sehr helles 
und klarscheinents fewr gesehen worde~, als ob das gantz ge­
mach brente. Do man aber auff den saal kommen, hat man nits 
gesehen: do man widderum herausgangen und zugesehen, ist, als 
obs brennet, widdergesehen. - Es ist auch das iar zuvorn für 
der schlacht im lant zu Meissen offtmaln ein gantz heer hunde 
zusamment gekommen, sich also gantz heftigen zusamment gebis­
sen und in einander gefahren und gebissen etc., welche wedder 
durch der hirten anschrein noch durch slagen haben mügen von 
einander gebracht werden. - Etzliche weinig dage für der schlacht 
hats umb Leipzig den 8. Junii bluth geregnet. Es hat 2 dag zu­
vorn der ungestümmiger wint zwei gezelt herzog Mauritz nidder 
gerissen, eines, darinnen er malzeit gehalten, das ander, darinnen 
die küche gewesen. Dises sein alles zeichen gewesen, so das z~­
komment unglück bedeutet . 

..4. 1554 umb S. Johannis Baptisten dag, do die kesper 

• Fürst Georg starb schon im Oktober 1562. 
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Von Dr. Gustav Schmidt. 119 

reif waren, hat siehe zu Wittenberg, do ich do war, begeben und 
zugetragen ein schrecklicher fäll. Nemlich es hatte M. P hili p­
pu s Melanthon türm Elster-Thor einen feinen obsgarten, woll 
und lustigen angerichtet. Weil nhun die kesper zimlich reif wur­
den, und auch die iugent zimlichen schaden an dem obs dathe, 
wolt dis :M. Phi 1 i p in seinem garten vorwehren, das ime die 
kirschen nicht ~estolen noch die beume zerrissen würden, geboth 
also der magt odder dochter kindermetchen (Es hats sein weih 
und dochter als Peu c e ri ehweib gethan) das das solt der kir­
schen warten. Indes stehet auch auf ein gross und hartes unge­
witter mit donner und blixeru. So hatten sie in dem garten ein 
hütchen von meien gemacht: so fürchtet sich das junge meitlein 
fürm donner, wil in die hütten zu schauren gehen. Indess steckt 
das wetter oben die hütten ahn und ersticket odder vordempft 
das meitlein, das es so swartz brant wie ein swartz duch, und all 
seine kleider ahn seinem leibe vorbranten ime au eh. Dis geschach 
auf einen montag. Eben war P. Eberus Decanus. Man durift 
das meitlein der dochter Philippi halben ins haus nit brengn, 
dan sie sehr grob swa.nger war, und umbs meitlein seher heftigen 
bekümmert. Man begrubs biduo v.os,, do alle studiosi durch die 
intimacion des Decani vormanet zur husse und besserung, und das 
sis zur grafft mit folgen wolten. 

Es wart dises iar im monat Junio zu Wittenberg in der stat 
aufm marckte, do man das rathaus bawete, unten vill dringstuben 
und gemach, eine iunge maget gerichtet, die sich hatte beslaffen 
lassen, und do das kintlein zur welt geborn, dasselb kintlein in 
ein kleins butterfeslin zugespundet und in die bach, so für irem 
hause herfleust, gworffen. Das fesslein war durch die mülenrether 
in den graben odder deich kommen, do flos es inne. Do man 
nhun das feslein gefunden und aufgethan, hat man das kintlein 
doth funden. Do liss der rath fleissiglichen nachfragen und durch 
die hebammen die vordegtigen personen all wol befragen und be­
greiffen, bis sie an dise kamen, die dan entlieh bekennen must 
Do sie nhun getroffen, hat sie der rath lassen einziehen und aufm 
marckte decolliren lassen: und weile eine kintbetterinne war, bathen 
die studiosi Medicinae, das man sie müchte anathomiren, welchs 
dan der rath nachgab. Also wart sie anathomiret in beiwesent 
Doctoris Fendi et Milichii, item Baxmanni. 
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Anno eodem (55) geschah es, das zu Wittenberg etwa nach dem 
Pfinxten fürm hause, do Philippus Melanthon wonete, e regiOfle, 
zweien Sachsen des nachts begegnete ein Polo11us, des pollnschen 
herrn Stanislai diener, so newlich aus Polen gekommen. • Diese 
Sachsen zanken 'sich, sehen den Polen, falln zu dem ein, hiesen 
denen einen polnschen dieb etc. Dieses nimpt der Pole mit zor­
nigem gemüth auf, rucket von ledder zu den $fchsen ein, die 
machen ein geschrey, das mehr bursa hirznkompt. Entlieh kompt 
auch M. Philippus Melanton darzu mit einem rustrigem degen 
und sein knecht mit dem bawm, geht hinzu, wil inen frieden ge­
bieten. Indes vorlest der Pole dei Sachsen und hewet zu Phi -
lippo ein, einen besser dan den andren, hewt grosse stück dem 
hausknecht in den bawm, der alzeit den baum fürwarf. Doch ka­
men die studenten so stark darzu, das sie den Polen woll in stücke 
zerhauwen betten. Es lif aber der Pole und entkam den abent 
aus iren henden, ia er must vorlauffen. Des dritten dages dar­
nach lis der rath den Pollen greiffen, als der kein studiosus war 
odder io noch in Album studiosorum vom Rectori nicht eingeschri­
ben. Der rat helt inen etwa einen dag odder 4, entlieh lassn sie 
inen durch fürbith des Polinsehen hern, so damals eben Rector 
wart, hinnaus weisen durch die stadtknecht zum Elster-thor hin­
naus. Die bürger und bürgerskinder, auch iungirauwen, knaben, 
megde, studenten warn also giffiig auf inen, das sie inen woll lie­
ber in stucke zerrissen betten, auch also auf inen mit dreck und 
steinen warffen, das ers fürm dohre vorlauffen must in das höltz­
lein, den Speck genent. Es bath noch Phi li ppu s selbst die stu­
denten und bürger, das sie des Poloni schoneten. Sie hatten inen 
sonist in der stadt doth gworffen. - Hirüber S1,nislaus, ein po­
lonischer her, verursachet wardt, das er zu Witt.enberg nicht plei­
ben durffte mit seinen famulis und serois , sondren zog etwa ein 
halb iar nach Leipzig, do er nicht lange blieb, sondern want sich 
widderum nach dem lande zu Polen. 

Dis 1555. jar war ein alter studiosus Wittenbergensis, so lange 
iar doselbst gewesen, ein arger und harter seuff'er, Casparus 
Faber. Es war dieserFaber sein lebtag ein starker man gwe-

' Stani&lav, comea in Gorca, caddlanv, Bn,e,ten,i, d capita,lft, BUIUllli, 
etc., v. Förstemann, p. 297. 
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sen, ia sterker dan sonst zwei odder drey ander mit wrangende, 
ringen, hebende. Es stundt auf der Elbbrügen ein grosses von 
kopfer und matthan gegossen instrument wie eine glocke, unden 
zu und breit, oben eng und mith ohren, war eine ramme, darmit 
man die grossen pfel in die Eiben rammet, dar zwelf man gnug 
arme hatten mit den seilen zu zihen. Das kunt er an einem ende 
allein aufheben: ia einen wagen mit 4 pferden kunt er halten, 
das er nicht . weg fahren dürffen. Do diser starcker helt aber 
seiner sterke · misbrauchete und sauf einem das glas mit dem wein 
zu , frass auch des glases: darum schneit ime das die da.rm und 
magen enzwei, das er hirvon starb: vorwarloseth sich also selbst. 

A. 1555 pascae den 17. Äprilis bekam ich zu Wittenberge das 
kalte, behilt dis wol 18 wochen. Den 18. Aprilis kompt dei both­
schaft, das der von Eger, den wir nach Göttingen gesendet, sey 
zu Eger gestorben, darselbst sey gelt und brieft~ Do dan Ge o r­
g i u s Jordanus und Ludolphus Haken mit einander von un­
ser alln wegen hingezogen, das gelt und brieff empfangen. 

Dis iar umme Petri et Pauli, do der marckt zur Nauwenburg 
gescheen, kompt mein swager Heinrich Schlüter und holet mich 
heim, der ich zu Wittenberg 18 wochen continue krang gelegen, 
dingt mich auf eine karn, dei fürth mich gen Eisleben und dar­
noch eine ander, die mich brachte bis gen Göttingen. 

v. 
Der Drucker der halberstidttschen Bibel von 1522, 

Vnn 

Oberlehrer Dr. Weber 
In Halbentadt. 

Es dürfte selten eine Tradition mit unkritischerem Sinne auf­
genommen und festgehalten worden sein, als die, dass das „Dra­
chenloch" in Halberstadt, der nach Westen mündende, früher mit 
einem Thore verschlossene enge Ausgang des Domplatzes, seinen 
Namen vom ersten Drucker Halberstadt's, Conrad Drake (C. 
Drache) erhalten habe, und daas dieser den Drucker unsrer platt­
deutschen Bibel gewesen sei. 1 Was den ersten Theil dieser Ueber-

1 Ihren Titel u. s. w. s. ausfllbrlich: ,). M. Göze, Versuch e. Historie d. 
gedr. niderslchsischen Bibeln u. s. w. S. H-106. 
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